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in den fünfziger und sechziger Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts war das heiraten ein nahezu alternativ-
loser und damit selbstverständlicher lebensentwurf für 
erwachsene. diese Selbstverständlichkeit der entschei-
dung zur ehe ist inzwischen verloren gegangen. die 
ehe befindet sich also neben und mit anderen model-
len, Partnerschaft zu leben, auf einem „markt“. ehe 
steht im Wettbewerb der ideen und vor ganz neuen 
herausforderungen:
• die hohen gesellschaftlichen erwartungen an mobi-

lität und flexibilität der menschen stellen neue und 
höhere anforderungen;

• die wirtschaftliche not ist (glücklicherweise) kein Kitt 
für beziehungen mehr;

• die medienwelt scheint zum teil das „ex und hopp“ 
bei beziehungen zu verherrlichen und überhöhte 
erwartungen an den Partner zu verstärken;

• und nicht zuletzt leben menschen heute viel länger, 
die durchschnittliche ehedauer steigt noch an; trotz 
aller Scheidungen bewegt sie sich auf einem histo-
risch nie gekannten niveau. (agenda familie, famili-
enleben, S. 7)

1. für den fdK iSt die chriStliche  
 ehe und familie ein Schatz   
 und eine herauSforderung.
der mensch ist seiner ganzen veranlagung nach an-
gelegt auf ein zusammenleben in verlässlichen bezie-
hungen, die die beste basis darstellen für psychisches 
Wohlbefinden und körperliche gesundheit. liebe, 
vertrauen und zuverlässigkeit sind grundbedürfnisse 
eines jeden menschen, sie werden auch heute von 
jungen menschen als hohe Werte benannt und als ideal 
angestrebt. „das Wohl der Person sowie der mensch-
lichen und christlichen gesellschaft ist zuinnerst mit 
dem Wohlergehen der ehe- und familiengemeinschaft 
verbunden.“ (gS 47)

im „Pastoralen dialog im bistum Würzburg“ heißt es: 
„gott begleitet alle menschen, die sich um Partner-
schaft bemühen. das besondere an der sakramentalen 
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ehe liegt darin, dass gott in der dauerhaften verbin-
dung der eheleute seine bleibende liebe und treue 
sichtbar und wirksam macht. in diesem bund sind die 
eheleute berufen, sich auf diese liebe einzulassen und 
aus ihr heraus zu leben.“ (heft 1, S. 13)

Wie so oft im leben ist das negative bild aussagekräf-
tiger als viele positive beispiele. der „Preis des Schei-
terns” der ehelichen Partnerschaft wird fast überein-
stimmend folgendermaßen benannt und beziffert:

• Schlecht funktionierende Partnerschaften und vor 
allem Scheidungen tragen für die betroffen Partner 
gesundheitliche risiken in sich, z. b. treten häufiger 
depressionen auf, kommt es öfter zu ungünstigem 
gesundheitsverhalten und damit zu direkten nega-
tiven auswirkungen, unter anderem zu herzkreislauf-
erkrankungen. eine Studie von J. l. Short (2002) zeigt 
beispielsweise, dass junge erwachsene (zwischen 
18-28 Jahre, alle Studenten) aus geschiedenen ehen 
mehr psychische Probleme hatten als solche, die ihren 
vater durch tod verloren hatten und erst recht als 
solche aus intakten ehen.

• für die betroffen Kinder zieht die Scheidung der 
eltern nicht selten loyalitäts konflikte, zukunfts-
ängste, Schuldgefühle und später eigene bindungs-
probleme nach sich.

• für viele geschiedene Partner stellt die Scheidung 
ein armutsrisiko dar, insbe sondere für die von der 
Scheidung mit betroffenen Kinder. in jedem dritten 
Scheidungsfall wird einer der Scheidungspartner 
zum Sozialhilfeempfänger.

• Scheidungen sind auch für die Steuerzahler und 
die öffentlichen haushalte teuer. im rahmen von 
Wohngeld und Sozialhilfe fallen pro Jahr Schei-
dungsfolgekosten in höhe von ca. 4 milliarden euro 
an (norbert Wilbertz, s. u.).

„die ehe hat Wirkung nach außen. die gesellschaft profi-
tiert von der Stabilität, gegenseitigen unterstützung und 
verlässlichkeit der ehe.“ (agenda familie, familien leben, 
S. 6) So ist zum beispiel auch die viel beklagte Kinderlo-
sigkeit „ein Phänomen, das im Wesentlichen außerhalb 
der verheirateten bevölkerung auftritt.“ (ebd. S. 8)
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2.  der familienbund Setzt   
 Sich ein für dauerhafte   
 und Stabile ehen 
als familienbund in der diözese Würzburg bieten 
wir deshalb hilfen zu gelin gendem leben in ehe und 
familie an. Wir wollen helfen, den Schatz in der unauf-
löslichen ehe immer neu zu entdecken. Wir sind über-
zeugt, dass zufriedene ehepaare (elternpaare) nicht 
nur ein wichtiges fundament der gesellschaft, sondern 
auch die beste Werbung für die ehe sind:

a) Eine Ehe/Familie ohne spirituelles Funda-
ment droht auf Dauer auszutrocknen.

• auf religiösen bildungswochenenden für Paare und 
familie können Paare er leben, dass sie das glück 
nicht ausschließlich voneinander erwarten müssen. 
in der gemeinsamen beziehung zu gott finden sie 
Kraft, trost und letztlich erfüllung.

• in liturgischen feiern zu ehejubiläen wird der dank 
für die begleitung gottes ausgesprochen und für 
andere erfahrbar.

• bei Paarsegnungen bringen die menschen zum aus-
druck, dass sie gottes beistand erbitten und dass sie 
sich auf gottes „Ja“ zu ihnen verlassen.

• „Wer glaubt, ist nie allein“: auf unseren Wallfahrten 
erleben ehepaare und familien das gemeinsame 
unterwegs-Sein als Pilgerinnen und Pilger.

b) Das Geheimnis zufriedener Paare/Familien: das 
Gespräch

• eine liebesbeziehung wird stark dadurch geprägt, 
wie Paare miteinander sprechen. durch wirksame 
gesprächstrainingskurse wie die vom familienbund 
angebotenen trainings „ePl - ein partnerschaftliches 
lernprogramm“ und „KeK - Konstruktive ehe und 
Kommunikation“ wächst das verständnis füreinander.

• elternkurse wie zum beispiel „Kess erziehen“ und „fa-
milienteam“ bieten vielfältige anregungen die Kinder 
zu verstehen, grenzen zu setzen und sie wirksam zu 
ermutigen. Sie unterstützen die eltern dabei, ge-
meinsam die erziehungsaufgabe zu schultern.
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c) Raus aus dem Alltag - Kraft tanken
• zeit um miteinander unterwegs zu sein, um etwas 

gemeinsam, als ganze familie zu erleben - aber 
auch zeit genug für das Paar, weil die Kinder gut 
ver sorgt sind – auf diese Weise werden die familien-
ferien des fdK zu tankstellen für eltern.

d) Leben mit einer Behinderung
• ehepaare mit einem behinderten Kind stehen vor 

riesigen zusätzlichen heraus forderungen, seien 
diese formaler oder bürokratischer natur, seien 
es akzeptanzprobleme in ihrer umgebung. durch 
information und Kontakt (www.intakt.info) sowie 
durch spezielle (ferien-)angebote für solche fami-
lien versucht der fdK diesen Paaren einen teil der 
unterstützung zukommen zu lassen, die sie verdie-
nen und benötigen.

3. dauerhafte und Stabile ehen  
 Sind nicht nur eine Private,  
 Sondern auch eine Kirch-  
 liche und geSamtgeSell-  
 Schaftliche aufgabe!
diese bemühungen des fdK müssen – schon aus grün-
den der Prävention – unterstützung und ergänzung 
finden durch kirchliche und staatliche hilfestellungen.

a) Kirche

der familienbund ist dankbar, dass die diözese Würz-
burg die angebote und aktivitäten des familienbundes 
großzügig unterstützt und so vielen Paaren/familien 
die teilnahme an den angeboten erst ermöglicht. auch 
durch weitere diözesane angebote wie z. b. die ehe-, 
familien- und lebensberatung, erziehungsberatung 
oder ehe- und familienseelsorge setzt sich Kirche für 
das gelingen von ehe und familie ein.

b) Politik

„das Wichtigste, was ein vater für seine Kinder tun 
kann, ist ihre mutter zu lieben.“ (h. W. beecher).  
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diese liebe braucht angesichts der oben angespro-
chenen herausforderungen heute mehr unterstützung 
denn je! 

das steigende interesse in medien und Politik an Kin-
dern, an familien und deren bedürfnissen begrüßt der 
fdK ausdrücklich. Wird familienpolitik allerdings allein 
aus wirtschaftlicher Perspektive begründet und gestal-
tet, so greift sie zu kurz und muss wirkungslos bleiben. 
der fdK fordert daher die Politiker aller ebenen auf, 
neben den bekannten Säulen der familienpolitik (z.b. 
ausbau der außerhäuslichen betreuung der Kinder, 
transferleistungen wie das Kindergeld) eine neue Säule 
zu errichten: förderung der Partnerschaftskompetenz.

diese förderung kann durch die unterstützung be-
stehender angebote oder durch den aufbau neuer 
angebote und Strukturen umgesetzt werden. der 
hohe gesamtgesellschaftliche Preis des Scheiterns von 
Paarbeziehungen muss dazu führen, Schritte der Prä-
vention zügig auszubauen und zu unterstützen. darü-
ber hinaus ist es gerade die tragfähige und verlässliche 
Partnerschaft, die für viele Paare eine zentrale voraus-
setzung darstellt, offen zu sein, Kindern das leben zu 
schenken.

„es braucht Kenntnisse und fähigkeiten sowie ein-
stellungen und haltungen. Partnerschafts- und fami-
lienkompetenz wird sicherlich in der eigenen familie 
grundgelegt, braucht aber auch unterstützende an-
gebote im bildungssystem und ergänzende lernorte in 
der Jugendarbeit.“ (agenda familie, familienleben, S. 10)

c) Gesellschaft, Politik, Kirche

ehen werden auch durch überzogene erwartungen ge-
fährdet. in manchen medialen inszenierungen von ehe 
wird ein unerfüllbarer anspruch artikuliert, der men-
schen verunsichert und Partnerschaften gefährdet. vor 
allem in Situationen, die akut als besonders belastend 
erlebt werden, verunsichern diese erwartungen die 
Paare. am beispiel der vorsorgeuntersuchungen soll 
dies verdeutlicht werden: in dem bemühen der eltern, 
dass „alles gut geht“, nehmen diese die angebotenen 
untersuchungen zu recht wahr. Wird dann eine mög-

ehe alS geSellSchaftliche aufgabe
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liche behinderung beim Kind erkannt oder vermutet, 
sehen sich die eltern mit der erwartung konfrontiert, 
ihr Kind abzutreiben. eine entscheidung für das le-
ben des Kindes, eine entscheidung für die Würde des 
menschen, eine entscheidung für das leben in seiner 
natürlichen gebrochenheit führt allzu oft nicht zu hilfe 
und Solidarität, sondern zu unverständnis und zu vor-
würfen – als handele es sich dabei um einen vermeid-
baren „unfall“. 

diese erwartungen, ein solches bild der „Perfektheit“ 
und „optimierung“ belastet Paare oft über das erträg-
liche maß hinaus. diese belastenden Situationen sind 
eine herausforderung gerade auch für die Partner-
schaft. Paare sind dabei angewiesen auf eine gesell-
schaft, die das nicht-Perfekte, das unvollständige 
– also das menschliche – akzeptiert und die die not-
wendigen unterstützungs- und hilfsangebote bereit-
stellt.

4. WettbeWerb der lebenSformen:  
 ehe Will inS geSPräch gebracht  
 Werden
in unserer Öffentlichkeit fällt das Wort ehe am häufigs-
ten in der verbindung mit dem Wort Scheidung oder 
im Kontext einer traumhochzeit von Prominenten, 
für die es oft eine „folgebeziehung“ ist. von daher ist 
die angst und das misstrauen vor einer lebenslangen 
bindung, die viele menschen empfinden, durchaus 
verständlich.

in diesem Kontext muss das leitbild „christliche ehe“ 
mit seinen chancen ins öffentliche gespräch gebracht 
werden. 

• es muss vermehrt dargestellt werden, was unter 
diesem leitbild verstanden wird,

• die chancen der dauerhaften ehe sollten stärker 
herausgearbeitet werden, 

• es sollte immer wieder deutlich gemacht werden, 
dass die mehrheit der ehen gelingt,
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• es sollte erfahrbar werden, dass das leitbild der 
christlichen ehe der Sehnsucht vieler menschen 
entspricht.

der familienbund der Katholiken in der diözese Würz-
burg bittet deshalb

• den bdKJ mit seinen verbänden und die Katholische 
Jugendarbeit das thema ehe in geeigneter form 
aufzugreifen und modelle zu entwickeln, wie dieses 
thema altersgemäß und werbend angepackt wer-
den kann.

• im blick auf die Jugend bitten wir auch das Schul-
referat tätig zu werden und neu zu überlegen, wie 
es gelingen kann, das christliche leitbild von ehe 
und familie im religionsunterricht und in der Schul-
pastoral zu vermitteln.

• die Seelsorge vor ort bitten wir, 

- das thema „christliche ehe“ in der verkündigung 
aufzugreifen,

- ehepaar- oder familienkreise zu bilden und zu 
unterstützen,

- hochzeitsjubiläen – auch schon die Silberjubiläen 
– bewusst zu feiern und liturgisch angemessen zu 
begleiten,

- den Paaren die ehebriefe der arbeitsgemeinschaft 
katholischer familien (aKf) anzubieten,

- bei ehevorbereitung und trauungspastoral auch 
auf den Prozesscharakter der ehe hinzuweisen 
und auf begleitende und unterstützenden ange-
bote wie die stetige Partnerschafts-fortbildung 
aufmerksam zu machen. 
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im oben zitierten Pastoralen dialog im bistum Würz-
burg heißt es weiter: „trotz der zusage gottes, die sich 
im Sakrament der ehe ausdrückt, gibt es die erfahrung 
des Scheiterns, auch eines endgültigen Scheiterns. das 
bedeutet jedoch nicht, dass gott seine zusage und 
zuwendung an die menschen, deren ehe zerbrochen 
ist zurückzieht.“ (heft 1 S. 13)

dass gott seine zusage nicht zurückzieht, das sollten 
betroffene menschen auch erfahren können. der fami-
lienbund der Katholiken in der diözese Würzburg setzt 
sich dafür ein, dass menschen, deren ehe zerbrochen 
ist, erleben können, dass sie mit der Scheidung nicht 
am ende einer Sackgasse angekommen sind. mit ihnen 
zusammen muss auch die Öffentlichkeit erfahren und 
durch die Kirche erleben, dass gott seine zuwendung 
nicht zurückzieht.

• angebotene seelsorgliche und psychologische 
begleitung kann helfen, die Situation der Scheidung 
zu verarbeiten.

• eine versöhnung mit der lebensgeschichte kann er-
rungen und mit einem liturgischen element began-
gen werden.

• Priester und bischöfe sollten die Seelennöte man-
cher wiederverheirateter geschiedener ernst neh-
men und sich auf einen offenen dialog mit betrof-
fenen Paaren einlassen.

• ein realistischer neuanfang soll ermöglicht werden. 
„dabei muss die verantwortete gewissensentschei-
dung mündiger christen angestrebt und respektiert 
werden.“ (Pastoraler dialog, heft 1, S. 18)

• eine theologische und pastorale auseinandersetzung 
mit der Praxis der ostkirchen, die unter bestimmten 
voraussetzungen eine zweite ehe ermöglicht, er-
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scheint angesichts der herausforderungen der zeit 
innerhalb der katholischen Kirche als geboten.

in unserer gesellschaft ist es für viele menschen 
schwierig, alleine zu leben. viele sehnen sich nach 
einer neuen erfüllten Partnerschaft. Sie wünschen sich 
hilfe und unterstützung bei der betreuung und erzie-
hung der Kinder. realistischer neuanfang heißt für sie: 
Wiederheirat.

in der diözese Würzburg können ca. 33% der Paare, 
die standesamtlich heiraten, nicht mehr katholisch 
kirchlich heiraten, da wenigstens einer der Partner in 
Scheidung lebt. für diese menschen hat die katho-
lische Kirche kein zeichen der zuwendung gottes, die 
haltung der Kirche wird nicht selten als „erbarmungs-
los“ und als „lebenslängliche ausgrenzung“ erlebt.

der familienbund der Katholiken wünscht, dass für   
diese Paare ein Weg gefunden wird, auf dem sie 
öffentlich ihre neue beziehung unter den Schutz und 
Segen gottes stellen können.

der fdK erinnert in diesem zusammenhang an das 
„gemeinsames hirtenschreiben der bischöfe der 
oberrheinischen Kirchenprovinz zur Pastoral mit ge-
schiedenen und Wiederverheirateten“ aus dem Jahr 
1993 und an das Schreiben von bischof em. Paul 
Werner Scheele beim Prozess „Wege suchen im ge-
spräch”.

Quellen
agenda familie, heft „familienleben“, hrsg. familienbund der Ka-
tholiken - bundesverband, berlin 2006

die pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt von heute 
„gaudium et Spes“ (gS) - Konzilsbeschluss vom 7.12.1965

norbert Wilbertz: „Wir wollen niemals auseinandergehen!“  der Preis 
des Scheiterns der Paarbeziehung, in: beratung aktuell, zeitschrift 
für theorie und Praxis der beratung, heft 4 dezember 2007, Jun-
fermann verlag Paderborn

„Wege suchen im gespräch” - Pastoraler dialog im bistum 
Würzburg, heft 1, ehe- und familienpastoral, beschlossen am 
30.01.1996

Statistisches Jahrbuch für bayern 2002, ii-a-5
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der familienbund der Katholiken (fdK) sieht in der 
lebenslangen christlichen ehe einen reichen Schatz 
und – angesichts vielfältiger gefährdungen – eine 
große heraus forderung.

Weil die dauerhafte Partnerschaft der ehe ein 
fundamentales band in der gesell schaft ist und 
menschen dauerhaft bereichern kann, setzt sich 
der fdK auf vielfältige Weise für menschen in ehe 
und familie ein.

diese bemühungen des fdK müssen – schon aus 
gründen der Prävention - unterstützung und 
ergänzung durch kirchliche und staatliche hilfestel-
lungen finden. als zusätzliche Säule der familien-
politik fordert der fdK den ausbau der bildung und 
die begleitung von Paaren und familien mit dem 
ziel, die Partnerschafts- und Kommunikationskom-
petenz bzw. familien- und erziehungskompetenz 
auszubauen. dieser Weg fördert auch gleichzeitig 
ehe als lebenslange Partnerschaft.

eine der wesentlichsten unterstützungen für die 
ehe ist ein veränderter blickwinkel: ehe kann ge-
lingen, in den meisten fällen gelingt sie – und mit 
vermehrter hilfestellung kann diese positive bilanz 
noch verbessert werden.

angesichts der Seelennöte mancher wiederverhei-
rateter geschiedener, z. b. durch den ausschluss 
vom Kommunionempfang, fordert der fdK eine 
erweiterte seelsorgliche Praxis und eine akzeptanz 
der gewissensentscheidung der betroffenen.
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